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Kurz notiert

Verjährt oder nicht
verjährt, ist die Frage
Düsseldorf. Der ehemalige
Baudezernent der Stadt Ratin-
gen steht seit Dienstag wegen
des Verdachts der Bestechlich-
keit in Düsseldorf vor Gericht.
Der 61-Jährige hat nach An-
sicht der Wuppertaler Staats-
anwaltschaft als Beamter Bau-
projekte von zwei mitange-
klagten Bauunternehmern ein-
seitig bevorzugt und im Ge-
genzug dafür insgesamt rund
23 000 Mark (12 000 Euro) er-
halten. Das Schmiergeld soll
über eine Firma geflossen sein,
die zum Teil der Ehefrau des
Baudezernenten gehörte. Der
Beigeordnete habe sich einsei-
tig für die Bauunternehmer
eingesetzt und den Bebauungs-
plan ändern lassen, um ihnen
eine lukrativere Bebauung zu
ermöglichen. Er habe „alle
Möglichkeiten genutzt, um
sich für die Interessen dieser
Firma einzusetzen“, schilder-
ten die Staatsanwältinnen. Die
Verteidigung hält die Vorwürfe
für verjährt. Die Strafkammer
des Düsseldorfer Landgerichts
ließ erkennen, dass sie dies
auch so sieht und eine Einstel-
lung des Verfahrens beabsich-
tigt. Die Kammer hatte die
Hauptverhandlung aus glei-
chem Grund gar nicht eröff-
nen wollen. Dagegen waren
die Ankläger mit Erfolg vor
das Oberlandesgericht gezo-
gen. (dpa)

320 000-Euro-Auto
wieder aufgetaucht
Jüchen. Ein 320 000 Euro teu-
rer Ferrari ist gut eine Woche
nach seinem Diebstahl im nie-
derrheinischen Jüchen in ei-
ner Garage im niederländi-
schen Heerlen entdeckt wor-
den. Die 42-jährige Besitzerin
der Garage wurde vorläufig
festgenommen, teilte die Poli-
zei in Neuss am Dienstag mit.
Eine Augenzeugin hatte das
Auto in die Garage fahren se-
hen und nach den Medienbe-
richten über den Diebstahl die
Polizei alarmiert. Zusätzlich
fanden die Beamten ein im
April in Belgien gestohlenes
Motorrad der Marke Harley
Davidson in der Garage. Beim
Oldtimer-Treffen „Classic
Days“ in Jüchen waren insge-
samt fünf Autos im Gesamt-
wert von 600 000 Euro gestoh-
len worden. Die Polizei ver-
mutet auch die noch fehlen-
den vier Oldtimer im Raum
Heerlen. (dpa)

Zwei Schwerverletzte
bei Unfall auf der A 3
Düsseldorf. In voller Fahrt
ist am Dienstag ein Lkw in
eine Baustelle auf der A 3 nahe
des Breitscheider Kreuzes bei
Düsseldorf gerast. Dabei wur-
den der 28-jährige Unglücks-
fahrer und ein gleichaltriger
Bauarbeiter schwer verletzt,
teilte die Polizei mit. Der 56
Jahre alte Fahrer eines Sattel-
zuges konnte sich mit einem
Sprung unter sein Fahrzeug
vor dem heranbrausenden Lkw
retten und erlitt leichte Verlet-
zungen. Es entstanden rund
100 000 Euro Schaden. Die
Richtungsfahrbahn Oberhau-
sen musste für 30 Minuten zur
Bergung der Unfallopfer ge-
sperrt werden, der morgendli-
che Berufsverkehr staute sich
auf mehrere Kilometer. Nach
Angeben der Polizei ist bisher
ungeklärt, warum der Lkw-
Fahrer die Verengung überse-
hen hat, zunächst ein Schild
rammte und dann in die Bau-
stelle gefahren ist. (dpa)
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Das unbestechliche Auge des Gesetzes
In Aachen kommen öffentliche Überwachungskameras mit Sicherheit, in Düren wahrscheinlich. In Heinsberg sind sie kein Thema.
Von unserem Redakteur
Marlon Gego

Aachen/Düren/Heinsberg. Als
Deutscher schaut man ja manch-
mal etwas neidisch über die Gren-
ze nach Maastricht, weil in
Maastricht die Welt irgendwie
noch in Ordnung ist. Durch die
Stadt fließt ein netter Fluss, kaum
jemand beweint notorisch leere
Kassen, und was die Stadtplanung
betrifft, halten viele Menschen ge-
rade aus Aachen Maastricht in
vielerlei Hinsicht für ein Vorbild.

Als 2001 dort in der Innenstadt
für 500 000 Euro 35 Überwa-
chungskameras zur Kriminalitäts-
bekämpfung installiert wurden,
waren darüber zwar nicht alle be-
geistert; dennoch wird Aachen
dem Maastrichter Modell folgen.
Neben der Schreckensvision der
totalen staatlichen Kontrolle füh-
ren Gegner der Videoüberwa-
chung an, wie dieser Tage auch
wieder im „Nachrichten“-Blog zu
lesen war (www.an-online.de), das
Geld für Kauf und Betrieb der Ka-
meras sei besser in zusätzliches
Personal investiert.

Besser, mehr
Die Erfahrungen aber, die man

in Maastricht mit den Kameras ge-
macht hat, sind gut, weswegen de-
ren Zahl auf 78 angewachsen ist.
2006 hat die Polizei mehr als 120
Fälle mit Hilfe der Kameras regist-
riert, das System wird ausgeweitet.
Bessere Kameras, mehr Kameras.
Die nächsten werden am Mosae
Forum installiert.

Wir haben in den Kreisen der
Region nachgefragt, wann und wo
in der Region mit öffentlicher Ka-
meraüberwachung zu rechnen ist.

Aachen: Die Videoüberwachung
kommt, und zwar im Frühjahr
2008 am Friedrich-Wilhelm-Platz,
rund um den Elisenbrunnen. Eine
eigens dafür gegründete Projekt-
gruppe klärt zusammen mit Poli-
zeitechnikern aus Duisburg Fra-
gen der Bildübertragung, der In-
stallation und vor allem der Kos-
ten. Polizeipräsident Klaus Oelze
sagt, er erwarte sich von den Über-
wachungskameras „einen deutli-
chen Rückgang der Straßenkrimi-

nalität“ in diesem Bereich.
Dass am Elisenbrunnen und

nicht etwa am Kaiserplatz über-
wacht wird, der auch der Polizei
als Drogenumschlag-
platz bekannt ist, liege
daran, dass die Krimina-
lität von dort aus nur an
einen anderen Ort ver-
drängt würde, glaubt
Oelze. Am Elisenbrun-
nen hingegen würde al-
lein das Wissen der
Menschen um die Überwachung
schon die Kriminalität senken, je-
denfalls mittelfristig.

Das Hauptproblem ist für Oelze
allerdings auch bei der Kamera-
überwachung das Personal. Nie-
mand, der wie etwa in London
rund um die Uhr die Bildschirme
beobachten könnte. Andererseits,
glaubt Oelze, könne sich das Per-
sonalproblem zumindest entspan-
nen, wenn künftig am dann wie-

der friedlichen Elisenbrunnen
Streifenpolizisten eingespart wer-
den könnten, die sich dann gege-
benenfalls intensiv der Video-

überwachung widmen könnten.
Der Elisenbrunnen ist in Stadt

und Kreis einstweilen der einzige
Ort, sagt Oelze, an dem sich
Kameras rechtfertigen ließen.

Düren: Als kürzlich in Düren
wieder Annakirmes war, hat Land-
rat Wolfgang Spelthahn (CDU)
einfach mal Kameras im Eingangs-
bereich aufstellen lassen. Dazu hat
er die Polizeipräsenz verstärkt,
und siehe da, diese Annakirmes

war die friedlichste seit Jahren,
wofür einige Dürener dem Land-
rat kräftig auf die Schulter ge-
klopft haben, aus Dankbarkeit.

Auch wenn Spelthahn „kein
Freund von Überwachungsexzes-
sen wie in England“ ist, kann er
sich vorstellen, „an einigen neur-
algischen Stellen“ feste Überwa-
chungskameras zu installieren.
Eine Umfrage habe ergeben, dass
sich die Dürener etwa in der Fuß-
gängerzone, am Rathausvorplatz,
im Umfeld des Bahnhofes oder im
Park am Haus der Stadt beizeiten
nicht so ganz geborgen fühlten;
und die Kameras, sagt Spelthahn,
seien ein gutes Mittel, „um den
Bürgern hier Sicherheit zurückzu-
geben“.

Die diesbezügliche Personalfra-
ge ist auch in Düren noch nicht
abschließend geklärt, aber Spelt-
hahn ist zuversichtlich, im Laufe
des nächsten Jahres die ersten fi-

xen Überwachungskameras in Be-
trieb nehmen zu können.

Kreis Heinsberg: Hier liegen die
Dinge grundsätzlich anders. Kreis-
direktor Peter Deckers ließ gestern
ausrichten, dass Videoüberwa-
chung an öffentlichen Plätzen in
Heinsberg vorerst überhaupt kein
Thema sei. Gut, es habe da mal ein
ähnlich gelagertes Gedankenspiel
bezüglich der Überwachung an ei-
ner Schule gegeben, das habe man
aber schnell wieder verworfen.

Sollte sich die Politik im Kreis
Heinsberg eines Tages eines ande-
ren besinnen, gilt es überdies, zu-
nächst einmal die Kompetenzen
zu regeln. Kreis-Pressesprecher Ul-
rich Hollwitz teilte nämlich mit,
es müsse grundsätzlich geklärt
werden, ob die Videoüberwa-
chung eine polizeiliche oder eine
ordnungsrechtliche Angelegen-
heit sei, ob der Kreis zuständig sei
oder die Kommunen.

Segen oder Schreckensszenario? Die öffentlicheVideoüberwachung soll in Aachen und Düren 2008 eingeführt werden. Fotos: Keystone (2), ap, dpa

„Videoüberwachung ist ein
gutes Mittel, um den Bürgern
Sicherheit zurückzugeben.“

Wolfgang Spelthahn, Landrat des
Kreises Düren

Das katholische Zentrum
feiert seine neuen Räume
Haus Eich in Aachen umgebaut und modernisiert
Aachen. Mit einem Fest wird am
kommenden Freitag das neue ka-
tholische Zentrum des Bistums Aa-
chen offiziell in Betrieb genom-
men. Im Haus Eich an der Eupener
Straße in Aachen sind 23 Verbän-
de, bischöfliche Abteilungen wie
das Büro der Regionaldekane Aa-
chen-Stadt und -Land, die Zentral-
küche des Generalvikariats, das
Katechetische Institut und die Di-
özesanbibliothek und Medienstel-
le untergebracht. Der Bund der
Deutschen Katholischen Jugend
(BDKJ), die DJK-Sportjugend im
Bistum, Pax Christi und Eine-
Welt-Initiativen residieren bei-
spielsweise dort.

„Die Arbeit hier im Haus Eich ist
für uns leichter geworden“, be-
kräftigt Karen Siebert von Pax
Christi. Mit anderen katholischen
Verbänden sei schneller Kontakt
von Büro zu Büro möglich, auch
könnten Synergieeffekte genutzt
werden. Die enge Zusammenar-
beit ermögliche es, die Beziehun-
gen unter den einzelnen katholi-
schen Verbänden auszuweiten

und zu vertiefen, so dass der
Dienstweg weniger bürokratisch
verlaufe. Die Mitarbeiter der Ver-
bände konnten sich aktiv an den
Planung der Büros beteiligen, um
ihre Vorstellungen für den künfti-
gen Arbeitsplatz einzubringen.

Lebhaft, transparent
Nach fast zweijährigem Umbau

ist der Gebäudekomplex durch
zahlreiche Beschilderungen, funk-
tionale und moderne Konferenz-
räume und der Zentralküche des
Bistums fertiggestellt. Auch das
Verwaltungszentrum hat im Haus
Eich die neuen Räume bezogen.

Die zentrale Unterbringung der
Verbände und der Pfarr-Verwal-
tung für die Sprengel aus der Stadt
und dem Kreis Aachen mache die
formale Arbeit lebhafter und auch
transparenter, so Michael Daut-
zenberg vom Verwaltungszent-
rum, weil so eine Verknüpfung
von verwaltungstechnischen Auf-
gaben und inhaltlicher Arbeit
möglich sei. (dd/ag)

Wie funktioniert das NetRace? Die Lehrer wissen nun Bescheid
Volles Haus in der Aachener Haupt-
schule Kronenberg: Der stellvertre-
tende Chefredakteur der AN, Bernd
Büttgens (rechts), begrüßte gestern
rund 70 Lehrer aus der Region

Aachen-Düren-Heinsberg zu einer
Informationsveranstaltung über das
NetRace. Die Anmeldefrist für die
große Wissensrallye von unserer
Zeitung und NetCologne für Schüler

der Jahrgangsstufen 5 bis 13 endet
am 24. August. Weitere Infos unter
www.an-netrace.de sowie unter
" 02404 / 9407-23 und -24.
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Wie die Profis nach den uralten Schätzen graben
Der Tag der Archäologie zeigt Funde aus den Tagebauen, Lehmhäuser, Silbermünzen und sogar eine antike Modenschau

Jülich. Der Tag der Archäologie
lockt mit etlichen Schätzen nach
Titz-Höllen. Erstmals zu sehen
sind am Samstag seltene Römer-
funde: Die Holzbrunnen, die
Fachleute des Rheinischen Amts
für Bodendenkmalpflege freige-
legt haben, versorgten einst ein
römisches Landgut mit Wasser.

Nur dem Tagebaubetrieb am
Fundort in Hambach sei es zu ver-
danken, dass das 26 Meter unter
der Oberfläche liegende Anwesen
überhaupt entdeckt wurde, sagt
Jürgen Kunow vom Landschafts-

verband Rheinland: „Normaler-
weise graben wir gar nicht in die-
ser Tiefe.“ Ein wahrer Schatz sind
aus archäologischer Sicht die
Holzbalken, die eine Datierung
des Alters der Anlage erlauben.
Vorläufig schätzt Kunow die Fun-
de auf das 1. Jahrhundert nach
Christus. Der Tag der Archäologie
erlaubt der Öffentlichkeit erst-
mals, diese Funde im Rahmen ei-
ner geführten Tour anzusehen.
Startpunkt ist die Außenstelle Titz
des Amts für Bodendenkmalpflege
in Höllen. Auf dem Gutshof erfah-

ren die Besucher, wie Archäologen
arbeiten – und was sie zu Tage
fördern. Die Eisenzeit zum Anfas-

sen gibt es in Form lehmverputz-
ter, mit Stroh gedeckten Häuser zu
entdecken. Im Lehmkuppelofen

werden Fladenbrote gebacken, das
Mehl wird zwischen schweren
Steinen gemahlen. Eine Moden-
schau mit dem Schick längst ver-
gangener Tage runden das Gesche-
hen ab.

Wer Schätze sucht, kommt in
den Ausstellungsräumen auf seine
Kosten, in denen die Bodendenk-
malpfleger 60 Silbermünzen aus
dem 16. und 17. Jahrhundert prä-
sentieren. Sie stammen aus dem
Herzogtum Jülich. Woher genau,
verraten die Archäologen nicht:
„aus Sicherheitsgründen“. (aj)

Öffnungszeiten und Anreise nach Titz
W Von 10 bis 18 Uhr sind Besu-

cher in der Außenstelle Titz-
Höllen des Rheinischen Amtes
für Bodendenkmalpflege beim
Tag der Archäologie am Sams-
tag, 18. August, willkommen.
Die Touren zu den römischen
Ausgrabungen im Tagebau
Hambach starten gegen zehn

Uhr, die letzte Fahrt ist um 16
Uhr.

W Anfahrt über die A 44: Ausfahrt
Jülich Ost, dann rechts auf die
B 55 Richtung Elsdorf. Ausfahrt
Rödingen, durch den Ort nach
Höllen. Das Amt für Bodendenk-
malpflege bzw. der Tag der
Archäologie ist ausgeschildert.


